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Chamberlain gegen die Sowjethetze
Eine neue China- Erklärung

Chamberlains
London, 4. April. Außenminiſter Chamberlain gab

heute nachmittag im Unterhaus eine längere Erklärung
äber die Lage in China ab. Er teilte zunächſt mit, daß
über die künftige Stellung der Briten in Nanking keine Verhand
lungen im Gange ſeien. Den letzten Berichten aus China zufolge
werde die Haltung der Nationaliſten von Tag zu
Tag unerträglicher. Aus dem Hafen von Nanking aus-
ſahrende britiſche Dampfer ſeien ſchwer beſchoſſen
worden; die Plünderungen ausländiſcher Häuſer dauerten
an. Chamberlain beantwortete weiter einige Anfragen über die
Beſchießung Nankings durch engliſche Kriegsſchiffe. Er
teilte mit, daß der Kreuzer „Emerald“ 76 Granaten abgefeuert
habe. Jnsgeſamt ſeien drei Engländer und ein Amerikaner ge-
tötet worden. Wem die Verantwortung für die Ereigniſſe in
Nanking zuzuſchreiben ſei, könne er nicht ſagen. Die anti
britiſche Stimmung in China werde jedoch
zweifellos von Moskau ermutigt. Die engliſche Re-
gierung halte es augenblicklich nicht für ratſam, irgendwelche
Schritte mit Bezug auf den kürzlichen Notenwechſel zwiſchen
London und Moskau zu unternehmen.

Der Abgeordnete Taylor fragte darauf, ob der Außen-
miniſter mit dem Worte „Moskau“ die ruſſiſche Regierung
oder die dritte Jnternationgale meine. Chamberlain
erwiderte, er ſei nicht in der Lage zu erklären, inwieweit die
ruſſiſche Regierung mit den verſchiedenen ruſſiſchen Organiſa-
tionen zuſammenarbeite.

Der Außenminiſter teilte weiter mit, daß ſich im Jnnern
Chinas noch etwa 200 britiſche Slaatsangehörige befänden.
Wegen der Nankinger Vorfälle ſeien Verhandlungen mit
Waſhington, Tokio, Paris und Rom im Gange. Die Berichte,
wonach die engliſchen Schiffe Nanking mit Brandbomben be-
ſchoſſen hätten, ſeien unwahr.

Während der Rede Chamberlains kam es wiederholt zu er-
regten Szenen infolge fortgeſetzter Zwiſchenrufe arbeiterpartei-
licher Abgeordneter.

Die heutigen Erklärungen Chamberlains im Unterhauſe
laſſen den ganzen Ernſt der Lage in China erkennen. Sie gaben
eine zuſammenhängende und anſchauliche Schilderung der letzten
Vorgänge und zeigen, wie die nationaliſtiſche Bewegung von Tag
zu Tag an Umfang zunimmt. Natürlich behauptet Chamberlain,
daß das Bombardement in Nanking nur wenig Schaden ange
richtet habe, da die Granaten größtenteils auf freies Gebiet ge
fallen ſeien. Nach anderen Meldungen, die nicht gerade aus eng
liſcher Quelle ſtammten, ſoll jedoch der Schaden in Nanking ſehr
groß geweſen ſein, was immerhin ſelbſtverſtändlich erſcheint, wenn
man bedenkt, daß die Beſchießung durch die engliſchen Pierre
ſchiffe 70 Minuten gedauert hat. Bemerkenswert iſt an der
Chamberlain-Rede auch, daß er wieder den Einfluß Moskaus
auf die nationaliſtiſche Bewegung in China beſonders hervorhebt.
Die Ablehnung und das Gelächter, das die engliſche Note wegen
der bolſchewiſtiſchen Propaganda kürzlich in Moskau und in der
übrigen Welt hervorgerufen hat, ſcheint auch auf Chamberlain
nicht die Wirkung verfehlt zu haben, denn er ſtellt ausdrücklich
feſt, daß die engliſche Regierung im Augenblick nicht daran denke,
wegen der bolſchewiſtiſchen Propaganda in China bei der Sowjet-
regierung weitere Schritte zu unternehmen. Jn England ſcheint
man ſich damit abgefunden zu haben, daß alle derartigen Noten
an Sowjetrußland völlig wirkungslos ſind. Wenn der Außen-
miniſter nichts über das bisherige Ergebnis der Verhandlungen
zwiſchen England einerſeits und Japan, den Vereinigten Staaten
und Jtalien andererſeits mitteilen will, ſo erſcheint das auch
durchaus einleuchtend, denn bisher ſind alle Verſuche, eine Ein
heitsfront mit dieſen Staaten herzuſtellen, geſcheitert. Amerika
hat bereits eine eigene Note an China geſandt, in der zwar eine
ſehr ernſte Sprache geführt wird, die aber doch eine vollſtändig
eigene amerikaniſche Politik vertritt und die keineswegs im Ein
vernehmen mit England aufgeſetzt worden iſt, obwohl Verhand-
lungen zwiſchen den beteiligten Staaten ſtattgefunden haben. Von
einem gemeinſamen Schritt der Mächte, wie es von der engliſchen
Preſſe dargeſtellt wird, kann keine Rede ſein, und in Waſhington
bemüht man ſich, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß es ſich
um eine ſelbſtändige amerikaniſche Aktion handele, die zwar in
Fühlungnahme mit den anderen Mächten erfolgt ſei, jedoch nicht
als ein gemeinſamer Schritt aufgefaßt werden könne. Die
amerikaniſche Regierung ſucht nach wie vor alles zu vermeiden,
was auch nur den Anſchein einer Jntervention im chineſiſchen
Bürgerkrieg haben könnte.

Zu der Ermordung franzöſiſcher Miſſionare in Uanking
Paris, 4. April. Am Quai d'Orſah iſt ein eingehender Be

richt über die Umſtände eingegangen, unter denen in Nanking
zwei franzöſiſche Jeſuiten ums Leben gekommen ſind. Aus dem
Bericht geht hervor, daß entgegen der bisherigen Annahme, die
Miſſionare ſeien zufällig bei einer Volksbewegung oder bei
Straßenkämpfen getötet worden, von den kantoneſiſchen Behör-
den vorſätzlich die Hinrichtung der Miſſionare angeordnet wurde.
Jhre Leichen wurden gräßlich verſtümmelt und blieben mehrere
Tage unbeerdigt.

Franzöſiſcher Proteſt in Peking und bei Tſchangkaiſchek
Paris, 5. April. Der franzöſiſche Außenminiſter hat den

franzöſiſchen Geſandten in Peking beauftragt, bei der chineſiſchen
Regierung gegen die Ermordung der beiden franzö-
ſiſchen Miſſionare in Nanking zu proteſtieren und

„Genugtuung zu verlangen. Der franzöſiſche Konſul in
Schanghai erhielt den Auftrag, eine ähnliche Demarche bei dem
Führer der Südtruppen zu unternehmen.

Tſchangtſolins programmatiſche
Erklärungen

Paris, 4. April. Der „Matin“ veröffentlicht einen Berſcht
Julius Sauerweins über ſeine Eindrücke bei einem Beſuch bei
Tſchangtſolin, dem Diktator Nordchinas. Sauerwein, der über
Mostau und Sibirien nach Peking gereiſt iſt, berichtet über ſeine
Zuſammenkunft mit Tſchangtſolin u. a. folgendes: Jch frage
„Wie lange ſoll dieſer Krieg dauern und wohin ſoll er führen

„Mir liegt nichts an dieſem Krieg,“ antwortete Tſchang, „ich
wollte, er ware zu Ende. Aber da ich einmal angefangen habe,
werde ich bis ans Ende gehen. Jch will das ganze Gebiet nördlich
vom Hangtſe von meinen Gegnern ſäubern und dann den Süd-
ländern ein brüderliches Angebot zu Verhandlungen machen. Dann
wird die Situation klar ſein. Es werden ſich nunmehr zwei
Parteien gegenüberſtehen, beides Chineſen, und beides Patrioten.
Ich werde ihnen einen Plan vorſchlagen, China von der fremden
Abhängigkeit zu befreien, das Land durch den Handel mit reichen und
geordneten fremden Ländern wohlhabend zu machen und allen Chineſen
die gleiche Möglichkeit zu ſchaffen, ſich durch ſeine Arbeit aus dem
niedrigſten Stande zu einer höheren und angenehmeren Stellung
zu erheben. Es wäre ja ſo leicht, ſich zu verſtändigen und ein
großes geordnetes und fleißiges Land zu ſchaffen, geſegnet von
den Göttern. Aber dafür iſt eines vorher unbedingt notwendig,
nämlich, daß man die Bolſchewiſten hinauswirft. Dieſe Feinde
der Menſchheit, diefe heimtückiſchſten und niederträchtigſten Ver-
ſchwörer, die es auf der Welt gibt, wollen die Sorgen der aſiati

ſchen Völker benützen, um in Aſien Zwietracht zu ſäen, weil es
ihnen in Europa nicht geglückt iſt. Was haben die in China zu
ſuchen! Sie wollen uns die unſinnigen Theorien aufſchwatzen,
durch die ſie ſelbſt ſo tief auf die letzten Stufen der Völkerleiter
herabgeſunken ſind. Jch hoffe, daß die Mehrzahl der Kantonleiter
es fertigbringen wird, ſich ihrer zu entledigen. Man ſagt aber,
daß Tſchangtaiſchek ſie nicht liebt. Jch an ſeiner Stelle wüßte
ſchon, was ich tun würde. Wenn der Bolſchewismus in China
triumphiert, dann triumphiert er in der ganzen Welt, und zu
allererſt in Aſien. Nehmt euch in acht. Sehen Sie, wie die
Sowjets Fortſchritte machen! Je länger gezögert, deſto ſchwerer
wird die Aufgabe ſein. Jhr müßtet mit Deutſchland und Polen
die Bolſchewiſten aus Europa treiben. Jch mache mich anheiſchig,
das übrige zu tun. Jetzt iſt der Augenblick gekommen. Schreiben
Sie das an alle Leute. Und denken Sie daran, daß Tſchangtſolin
Jhnen das heute geſagt hat.“

Japan will Gewehr bei Fuß bleiben
London, 4. April. Trotzdem die engliſche Preſſe ſich eifrig

bemüht, die Zwiſchenfälle in Hankau, bei denen der chineſiſche
Pöbel in die japaniſche Konzeſſion eingedrungen ſein ſoll, dazu
zu benutzen, die Meinung Japans gegen China aufzuputſchen,
hat der japaniſche Außenminiſter Baron Shidehara, erklärt, daß
Japan fortfahren werde, den Gang der Ereigniſſe in China
mit Geduld und Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Die Haltung der
japaniſchen Regierung in Tokio werde durch die jüngſten An-
griffe auf Japaner in Hankau nicht beeinflußt. Jm Gegenſatz
zu der Einſtellung der übrigen engliſchen Abendblätter ſind die
Aeußerungen des „Evening Standard“ von Jntereſſe. Das
Blatt erklärt, man dürfe nicht erwarten, daß der Angriff auf
die Japaner dazu führen würde, die japaniſche und amerika-
niſche Regierung aus ihrer Reſerve heraustreten zu laſſen, und
daß England in ſeinen Forderungen auf Reparationen und Ent-
ſchädigungen nachlaſſen werde. Jm Laufe der Jahre hätten ſich
ſo viele japaniſche Staatsangehörige in China angeſiedelt, daß
man in Japan befürchtet, durch zu ſcharfe Forderungen die
Poſition dieſer japaniſchen Staatsangehörigen zu gefährden.
Außerdem ſei man in Japan letzten Endes der Anſicht, daß die
Kantoneſer auf jeden Fall die Oberhand behalten würden, und
es ſei für die japaniſchen Handelsintereſſen von Wichtigkeit, daß
ſich Japan bei der endgültigen Regelung der chineſiſchen Frage
auf Seiten der Sieger befinde. Die maßgebenden Stellen in
Waſhington ſollen der Anſicht ſein, daß keinerlei praktiſche For
derungen in ultimativer Form geſtellt werden ſollen. Die künf-
tige Politik der Vereinigten Staaten China gegenüber werde
feſt, aber gemäßigt ſein.

Was für England in China auf dem
Spiele ſteht

London, 4. April. „Evening Standard“ ſtellt feſt, daß das
in China auf dem Spiel ſtehende britiſche Kapital in runden
Ziffern nicht weniger als ein Drittel der fundierten eng-
liſchen Nationalſchuld oder etwa 850 Millionen
Pfund (ſieben Milliarden Mark) betrage. Der Berichterſtatter
ſtützt ſich dabei auf Jnformationen des engliſchen Schatzkangzlers,
Sir Robert Horne, und auf Berechnungen Montague Turners
von der Bank für Jndien, Auſtralien und China.

Vor einem Zuſammenſtoß der Nordarmee mit
den Südtruppen

Nach Meldungen aus Peking wird dort
Truppen Yentſcheng

Paris, 5. April.
offiziell bekanntgegeben, daß Tſchangtſolins
an der Eiſenbahn Peking-Hankau eingenommen haben. Wenn ſich
dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, würden ſich Tſchangtſolins
Truppen 200 Meilen von Hankau entfernt und 100 Meilen von der
nationaliſtiſchen Vorhut in der Provinz Honan befinden.
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Frankreichs Antwort
auf die Einladung Cvolidges

Paris, 4. April. Der Quai d'Orſay veröffentlicht die
Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die Einladung des
Präſidenten Coolidge zur Teilnahme an der Seeabrüſtungs-
konferenz. Die Note wiederholt die Argumentation der
früheren franzöſiſchen Antwortnote und ſchließt mit der Wendung,
daß die franzöſiſche Regierung jede Entſcheidung über die mögliche
Teilnahme an der von Amerika vorgeſchlagenen Konferenz auch in
Wnß Form der Entſendung eines Beobachter vertagen
müſſe.

Jn der franzöſiſchen Note heißt es weiter, daß die franzöſiſche
Delegation der Genfer vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ein
Projekt unterbreitet habe, daß die geſamte Abrüſtungs-
frage umfaſſe. Ein großer Teil der Kommiſſionsmitglieder
ſeien dieſem Projekt günſtig geſinnt und die Diskuſſion laſſe er
warten, daß den Forderungen der Kommiſſion in weitem Maße
Rechnung getragen werde. Die franzöſiſche Regierung ſehe ſich
daher zur Zurückhaltung veranlaßt ſichtlich des
amerikaniſchen Wunſches, ſich auch an anderer Stelle an Dis-
kuſſionen zu beteiligen, deren Prinzipien ganz andere ſeien. Es
ſei für Frankreich eine Ehrenſache, dem Völkerbund gegenüber
nichts zu unternehmen, was bei den Delegationen, die die franzö
ſiſchen Vorſchläge günſtig aufgenommen hätten, einen Zweifel an
der Aufrichtigkeit der franzöſiſchen Bemühungen erwecken könnte.

Paris, 5. April. Die heutige Morgenpreſſe begrüßt aus
nahmslos die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die zweite
Einladung Coolidges zur Seeabrüſtungskonferenz. Aus einer
Auslaſſung des offiziöſen „Petit Pariſien“ geht hervor, daß die
Antwort bereits am vergangenen Samstag dem Botſchafter der
Vereinigten Staaten in Paris übergeben wurde, die Veröffenl
lichung aber erſt jetzt nach Einigung mit Waſhington erfolgte. Der
radikale „Matin“ erklärt, die franzöſiſche Antwort ſei keine
Ueberraſchung. Der „Excelſior“ hält jede andere Antwort Dank
der Entwicklung der Beratungen über die allgemeine Entwaffnung
in Genf für unmöglich. Der rohyaliſtiſche „Gaulois“ erklärt dieVertagung der Entſcheldung durch die franzöſiſche Regierung nur

als eine höfliche Form der Zurückweiſung der Coolid'ſchen Ant
wort. Der linksſtehende „Quoditien“ meint, die franzöſiſche Note
entſpräche in allen Punkten dem, was die öffentliche Meinung
erwartet habe. Das ſozialiſtiſche „Oevre“ findet die Note ſogar
ausgezeichnet, da ſie alle Theſen enthalte, die PaulBoncour mit
Billigung der kleinen Mächte in Genf gegen Robert Cecil ver
treten habe.

Wiederbeginn der Handelsvertragsverhandlungen

in Paris
Paris, 5. April. Jm Laufe des heutigen Tages werden die

deutſch franzöſiſchen Verhandlungen zum Abſchluß eines end-
ültigen Handelsvertrages wieder aufgenommen werden.
einiſterialdirektor Poſſe, der Führer der deutſchen Delegation,

wird heute vormittag in Paris zurückerwartet.

Wie Frankreich für Kbrüſtung ſorgt
München, 4. April. Einer der bedeutendſten Reeder Trieſts

berichtete vor einigen Tagen, daß auf einem ſeiner größten Eil-
dampfer in Marſeille zehn Tanks nach Spalato (Dalmatien)
verladen worden wären. Die Nachricht klang befremdlich, um ſo
mehr, als Briand in der gleichen Stunde ganze Ladungen verſöhnlicher Ratſchläge und Mahnungen nach BZelgrat verfrachtete.

Der Reeder hatte nur zum Teile Recht. Außer den zehn Tanks,
die ſein Schiff aufgenommen hat, ſind 22 andere, der gleichen
franzöſiſchen Marke und Serie, nach Belgrad geliefert worden.
Jm ganzen alſo 32, und dazu mehrere hundert Kiſten Munition
für Maſchinengewehre und Gebirgsgeſchütze. Man ſieht, wie gut
Panzerwagen und Friedensnoten ſich unter Umſtänden mit
einander vertragen.

Delius freigelaſſen
Rom, 5. April. Der deutſche Journaliſt Karl Delius,

der kürzlich zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt worden war, iſt
aus der Haft entlaſſen worden.

Große Arbeiterdemonſtrationen in
einer polniſchen Munitionsfabrik
Warſchau, 2. Jn der Munitionsfabrik Pocisk lam es

geſtern zu großen Demonſtrationen, da die Arbeiter ihre Löhne
nicht ausgezahlt erhielten. Die Ruhe konnte erſt durch herbei-
gerufene Polizei hergeſtellt werden. Als darauf trotz der Jnter-
vention der Arbeiterdelegierten die Lohnauszahlung verweigert
wurde, veranſtalteten die zur Nachtarbeit erſchienenen Arbeiter
Demonſtrationen und bombardierten das
Steinen.
ſuch, in die Munitionsmagazine einzudringen, was von unbe
rechenbaren Folgen geweſen wäre. Die Fabriksdirektion berief
mit Rückſicht auf die bedrohliche Gefahr Polizeiverſtärkungen.
Dieſe wurden ſofort von
empfangen.
drängte die Arbeiter aus dem Fabriksgebäude. Die Demon-
ſtrationen fanden in den Straßen ihre Fortſetzung.

Maſſenauswanderungen au Litauen
Kowno, 4. April. In der letzten Zeit hat die Auswande-

rung von litauiſchen Arbeitern und Landwirten,hauptſächlich nach Südamerika, geradezu einen Maſſencharakter
angenommen. Pro Tag werden mehr als hundert auswanderungs 4
luſtige junge und alte Arbeiter und Landwirte regiſtriert, die
ihre Ländereien verkaufen. Die Preſſe fordert die
Staatsbehörden zu energiſchen Maßnahmen auf. Die Auswande-
rung iſt in erſter Linie auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe
im Lande zurückzuführen.

Fabrikgebäude mit
Ein Teil der Demonſtranten unternahm auch den Ver-

S von den Demonſtranten mit Steinwürfen
Die Polizei ging mit Waffengewalt vor und ver



Zu den Auseinanderſetzungen über
die Konkordatsfrage

Berlin, 4. April. Auf der heute in Berlin tagenden Ver
ſammlung der Parteibeamten dex Deutſchen Volkspartei hielt der
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ein Referat über die
Auße tik. Anläßlich dieſer Ausführungen nahm Dr. Streſe
mann auch aſſung, zu den Berichten über ſeine Rede auf
der Kulturpolitiſchen Tagung der Partei Stellung zu nehmen und
führte dazu folgendes aus: Die Berichte über meine Rede zu den
fulturellen Fragen tragen ganz überwiegend die Ueberſchrift, daß

diejenigen von Jhnen, die an der Kulturpolitiſchen Tagung teil-
genommen haben, am n feſtſtellen können. Wie auch aus
den ren Berichten über meine Rede hervorgeht, habe ich an
den Anfang meiner Ausführungen den Gedanken geſtellt, daß die
Hit des Konkordats nicht von prinzipiellen

eſichtspunkten aus gelöſt werden ſolle, ſondern
daß man dieſe Dinge praktiſch anſehen müſſe. Nachdem in
Bayern ein Konkordat abgeſchloſſen ſei und man in Preußen über
ein Konkordat verhandle, ſtehe man bezüglich der Frage des
Reichskonkordats nicht mehr ohne Bindungen da und

u der Frage des Reichskonkordats neben den Landes-
onkordaten oder an Stelle von Landeskonkordaten Stellung zu

n Gegenüber der prinzipiellen Ablehnung eines Vertrags-
abſchluſſes zwiſchen dem Staat und der Kurie überhaupt, habe
ich darum erſucht, dieſe Frage leidenſchaftslos zu behandeln und
die Entwicklung abzuwarten. Jch befinde mich in meinem Stand

unkt zu dem Gedanken eines Reichskonkordats, zu dem ich als
itglied des Kabinetts bereits Stellung zu nehmen hatte, in voll

kommener Uebereinſtimmung mit den Erklärungen, die der
Reichskanzler ſeinerzeit über den Stand dieſer Dinge und
ihrer Entwicklung abgegeben hat.

Der zweite Teil meiner Rede, der ſich auf die Entwicklung
der kulturellen Verhältniſſe im Reich und in den
Ländern des war nicht auf den Gedanken des Konkordats in
erſter Linie oder allein abgeſtellt, ſondern umfaßte entſprechend
der Tagesordnung dieſer kulturpolitiſchen Tagung die Stellung
der Deutſchen Volkspartei überhaupt gegenüber einer etwaigen
Entwicklung, die wichtige Grundſätze der ewiſ ens freiheit aufgeben könnte. Demgegenüber habe ich

den der Oeffentlichkeit bekannten programmatiſchen Standpunkt
der Deutſchen Volkspartei vertreten, der bereits wiederholt zum
Ausdruck gekommen iſt und habe darauf hingewieſen, daß im
Falle einer ſolchen Entwicklung die Deutſche Volkspartei die Ver
pflichtung hätte, führend an der Abwehr derartiger Be
ſtrebungen mitzuwirken.

Die Demokraten zur Konkordatsfrage
Berlin, 4. April. Jm Reichstag haben die Demokraten eine

S Grießung eingebracht, in der die Reichsregierung erſucht

1. kein Konkordat abzuſ das die Freiheit der
kulturpolitiſchen Geſetzgebun ſchränkt und deſſen Beſtimmun-gen Fragen Bil geweſene berühren;

2. auf die Landesregierungen im gleichen Sinne
einzuwirken;

3. in dem angekündigten Reichsſchulgeſetz a) die verfaſſungs-
mäßigen Rechte der Gemeinſchaftsſchule, b) die r des
Staates, o) die Beamtenrechte und die Gewiſſensfreiheit des
Lehrers zu gewährleiſten und 4) der Schädigung des deutſchen
Schulweſens durch Zerſplitterung vorzubeugen.

Die Regierungsbildungsverſuche
in Thüringen

Weimar, 4. April. Nachdem am Ende voriger Woche die
informatoriſchen Einzelbeſprechungen zwiſchen den Demokraten
und den in Frage kommenden Koalitionsparteien abgeſchloſſen
worden ſind, t die Fraktion der Demokraten und
Sparer heute ein neues Regierungsprogrammveröffentlicht. Jn ihm ſind unter großes A diejenigen
W aufgeführt, auf die ſich die Parteien bisher geeinigt
haben, während unter B die Punkte zuſammengefaßt ſind, bei
denen eine Einigung grundſätzlich nicht möglich war und im
Augenblick auch nicht möglich ſein wird. Jn einem Begleitſchreiben
ordern die Demokraten von den beteiligten a
ie grundſätzliche r w ob ſie bereit ſeien, lediglich auf

Grund der unter A verzeichneten Punkte gemeinſam zu ver-
W Falls eine zuſtimmende Aeußerung von den einzelnen

arteien erfolgt, ſollen dieſe Verhandlungen am kommenden
Mittwoch eingeleitet werden.

Von der Jungfernreiſe der
„New York“

Hamburg, 4. April. Aus New York wird dem „Hamburger
Fremdenblatt“ gemeldet:

Die Stadtbehörde gab bekannt, daß dem Hapagdampfer
„New York“ ein Empfang werde bereitet werden, wie ihn
ein fremdes Schiff kaum zuvor in New York er-
halten habe. Die Behörden und die deutſchen Vereine wür-
den dem fer Bürgermeiſter Walker werdeim Namen der Stadt New York ein Gemälde überreichen, dar
ſtellend die Hafeneinfahrt von New York.

Grubenſtreik in Oberſchleſien
Warſchau, 4. April. Wie aus Kattowitz gemeldet wird, iſt

fnfolge der Einführung des neunſtündigen Arbeitstages in einemTeil der obe en Grubenwerke der Streik ausge
eubrochen. In Neu-Beuthen ſtreiken ſämtliche Arbeiter. In der

Laurahütte und in der Friedenshütte ſind die Hochöfen erloſchen.

Die jugoſlawiſche Preſſe für eine Annäherung

an
Velgrad, 4. April. Die ſüdſlawiſche e ſetzt mit aufe L ftigkeit ihre Politik für eine J S Süd

awiens an Deutſchland fort. „Politika“ weiſt in einem Leit
artikel auf die der deutſchen Preſſe imfreundliche HaltunAlbanienkonflikt hin und meint, dieſes Verhalten würde einer

liberalen Behandlung der e Minderheiten in Kärn
ten und der deutſchen Minderheiten in Südſlawien außer
ordentlich günſtig ſein.

Die Beſtrebungen zur Löſung des
Albanien-Konfliktes

Berlin, 4. April. Die Entwicklung des AlbanienKonfliktes
geht wie an zuſtändiger Stelle verlautet, allgemein dahin, daß

ucht wird, einen direkten Meinungsaustauſch zwiſchen
ien und J en in Gang zu bringen, der den akuten

Konflikt beheben ſoll. Ferner ſind Beſtrebungen im Gange, zu
vermeiden, während dieſer Zeit neue Zwiſchenfälle eintreten.
Es ſoll eine Kommiſſion ernannt werden, die keine direkte Funk-

tion hat, aber im Augenblick weiterer Konflikte zur Unterſuchung
bereiiſtehen ſoll. Deutſ s Beteiligung an dieſer Kommiſſion
läßt ſich noch nicht überſehen. Die deutſche Politik iſt nach wie
vor r den Frieden zu erhalten. Wenn an Deutſch
land der Ruf r Beteiligung an der Kommiſſion ergeht, wird

Dekret erlaſſen worden,

es ſich unter der Vorausfetzung, deß die beteiligten Staaten,
ien, Albanien und Jugoſlawien, ihr Einverſtändnis erkläen,

Ein Kollektivſ-hritt der Mächte zur Behebung des
S es ſt übrigens nicht erfolgt und iſt auch nicht beab-
g

Die Einkreiſung Jugoſlawiens
Der ungariſche Miniſterpräſident

Graf Bethlen. in Rom
Rom, 4. April. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf

Bethlen iſt heute morgen 9 Uhr in Begleitung ſeiner Gemahlin,
des Generalſekretärs im ungariſchen Auswärtigen Amt Graf
KhunHedervary, und des Vizepräſidenten des Staatsrats Baron
Erenay, in Rom eingetroffen. Zu ſeinem Empfang waren
neben den Mitgliedern der ungariſchen Geſandtſchaft der Unter
ſtaateſekretär des italieniſchen Auswärtigen Amtes Grandi, der
Kabinettschef Muſſolinis, Mameli, und der Etikettchef des Aus
wärtigen Amtes Sandicchi auf dem mit italieniſchen und un
gariſchen Fahnen reichgeſchmückten Bahnhof erſchienen. Kara
binieri in Paradeuniform bildeten Spalier. Nach kurzem
Empfang im Königsſalon des Bahnhofes, bei der Grandi der
Gräfin Bethlen einen Roſenſtrauß überreichte, fuhr Graf Veth-
len, neben Grandi ſitzend, im offenen Auto ins Grand Hotel, wo
die italieniſche Regierung für die ungariſchen Gäſte ein großes
Appartement bereitgeſtellt hatte.

Heute mittag um 12 Uhr ſtattete Graf Bethlen Muſſolini
im Palazzo Chigi den erſten Beſuch ab. Um 3 Uhr findet in
der ungariſchen Geſandtſchaft ein intimes Frühſtück ſtatt. Die
italieniſche Preſſe begrüßt den Bethlenbeſuch aufs wärmſſte.

Bethlens Romreiſe im Spiegel der Preſſe
Berlin, 4. April. Die ungariſchen, italieniſchen, jugoſlawiſchen

und franzöſiſchen Blätter widmen der Romreiſe Bethlens größtes
Jntereſſe. Die italieniſche Preſſe weiſt darauf z daß es ſich
um einen außerordentlich wichtigen politiſchen Akt handelt. Sie
ſchildert in warmen Worten die alte ungariſch italieniſche Freund-
ſchaft und begrüßen ihren weiteren Ausbau. Jlalien wolle
Ungarn jetzt ſeinen alten Seehafen Finme wieder eröffnen und
dabei in jeder Weiſe den ungariſchen Wünſchen entgegenkommen.
Jtalien und Fiume hätten davon aber auch ihr Gutes, zumal der
Hafen von Fiume ſonſt vollkommen abſterben würde. Jtalien
habe ein großes Verdienſt um die Aufhebung der Militärkontrolle
in Ungarn, denn dieſer Beſchluß ſei auf ſeinen Antrag hin erfolgt.

-JZ

Keine Romreiſe Streſemanns

Berlin, 4. April. An zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
daß eine Reiſe des Reichsaußenminiſters Dr. Streſewann nach
Rom zurzeit nicht in Frage kommt, da der Miniſter währendder oſerſeier tag den Reichskanzler und den Vizekanzier, die
beide einen durzen Urlaub antreten, zu vertreten habe

Wieder geſetzliche Beſchränkung des
Alkoholgenuſſes in Rußland

Riga, Aprii. Zur Einſchränkung des Genuſſes von
Spirituoſen iſt vom Rat der Volkskommiſſare in Moskau ein

durch das der Verkauf von Alkohol
bedeutenben Einſchränkungen unterworfen wird. Verboten wird
der Verkauf von Spirituoſen an Unmündige und Betrunkene.
Ebenſo b in den Theatern, Kinos, Klubs und ſonſtigen Kul-
turzwecken dienenden Stätten kein Alkohol in Form von Spiri-woſen verabfolgt werden.

Den Sowjets aller Rangſtufen und den Vollzugskomitees
wird das Recht eingeräumt, in ihrem Bezirk den Verkauf von
Spirituoſen auf beſtimmte Tage und Zeiten zu beſchränken.
Der Verkauf darf an Feiertagen ſowie auch an den Vortagen
zu dieſen nicht ſtattfinden. Ebenſo aber darf an Wochentagen
in den Arbeiterrahons vor Beendigung der Arbeit auf den
Fabriken kein Alkohol verabfolgt werden. Auch kann der Ver
kauf während der Dauer von Arbeiterverſammlungen unterſagt
werden. Das Verbot bezieht ſich jedoch nur auf Spirituoſen,
während der Verkauf von Naturweinen (ohne Spritzuſatz) und
Bier keinen Beſchränkungen unterworfen wird.

Handelsnachrichten
Veründerungen im GOſtelbiſchen

Braunkohlenſyndikat
Bei der Neubemeſſung der Abſatzkontingente für die mit dem

Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat arbeitenden Kohlenhandels-
firmen wurde, wie die „Halleſche Zeitung“ von gutinformierter
Seite hört, der Petſihek gehörenden Deutſchen Kohlen
handels geſellſchaft m. b. H. für die Zeit vor 1. April
1927 bis 31. März 1928 eine Quotenerhöhung von 850 000 Tonnen
auf 1 500 000 Tonnen zugeſprochen. Da die Petſchek- Handels
geſellſchaft auf einen derartigen Quotenzuwachs hinſichtlich ihrer
Abſatzkapazität bisher nicht eingeſtellt war, iſt ihr gleichzeitig ein
erheblicher Teil der direkten Kundſchaft, namentlich der Jlſe
Bergbau-A.-G., zur Belieferung mitüberwieſen worden. Da-
mit ſcheint ſich die Befürchtung als begründet zu erweiſen, die an
läßlich der Bekanntgabe der verſtärkten Einflußnahme Petſcheks
auf die Jlſe in der Oeffentlichkeit laut wurde, daß nämlich durch
eine Kürzung der Eigenhandelsgewinne der Jlſe zugunſten
Petſchekſ her Privathandelsintereſſen die unabhängigen Aktionäre
die Leidrragenden ſein würden.

e

d li ank dondß e gen
Die Bank ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 mit einem Brutto

gewinn von 1 789 1837 Rm. ab, der ſich zuſammenſetzt aus ver
einnahmten Zinſen mit 912 315 Rm., verdienten Proviſionen von
292 709 Rm., Gewinn des Effektenkontos in Höhe von 575 701 Rm.
und Gewinn aus Coupons- und Sortenkonto in Höhe von 8412
Rm. De enüber betrugen die Verwaltungskoſten 857 883 Rm.
und das Zinſenkonto 568 052 Rm., ſo daß nach Abzug der Ab-
ſchreibungen von 2700 Rm. ein Reingewinn von 860 502 Rm.
verbleibt. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Wohl
hat ſich ein Umſchwung in der Preisgeſtaltung der landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe gegenüber den Erzeugniſſen der Induſtrie zu
Gunſten der Landwirtſchaft vollzogen, doch wurden die höheren
Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe wieder durch die
ſchlechte Ernte des Jahres 1926 wett gemacht. Die hohen Steuern,
die hohen Zinsſätze für den Anlage- und Betriebskredit, die lang
jährigen ſchlechten Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
haben die Landwirtſchaft in eine Notlage gebracht, unter der ſie
zum Schaden der Geſamtwirtſchaft ſelbſt bei weſentlicher Beſſe
rung der Preisgeſtaltung ihrer Produkte, Erleichterung der
Steuer und Zinslaſten, beſſerer Ernten und ſtetig wenn auch
langſam fortſchreitender Beſſerung ihrer Betriebe noch lange
u leiden haben wird. Das ſtark belebte Aktiv- Geſchäft eineFolge des andauernden Geldbedarfs der Landwirtſchaft zu Be

triebszwecken und zu Vorſchüſſen zwecks Umwandlung kurzfriſtiger
Bankkredite in langfriſtige Landſchaftshypothekar-Kredite das
Pfandbrief-Unterbringungsgeſchäft bei ſteigenden Kurſen, das
ſonſtige EffektenKommiſſionsgeſchäft, das nach langem Stillſtand
infolge täglich wachſender Spekulationsluſt bei ſteigenden Aktien-
kurſen wieder eine große Ausdehnung erfuhr, brachten der Bank
trotz fortſchreitender Senkung der Zins und Proviſionsſätze an
ſehnlichen Gewinn, ſo daß ſich das Geſchäftsergebnis unter Be
rückſichtigung der an die Landſchaft im voraus gezahlten Grund-
kapitalginſen nur wenig von dem des Vorjahres unterſcheidet. Jn

Die Blätter weiſen dann auf die italieniſchen Beſtrebungen hi
auf dem Valkan Einfluß zu gewinnen. n

Die jugoſlawiſche Preſſe iſt in der Beurteilung der ungariſch,
italieniſchen Annäherung recht zurückhaltend, da gerade h
Italien ſich mit direkten Verhandlungen zwiſchen Belgrad und Rom
einverſtanden erklärt und die bereits eingeleiteten Verhand,
lungen einen guten Fortſchritt nehmen. Man will durch eine
Kritik am ungariſch italieniſchen Schiedsgerichtsvertrag und durt
den Hinweis auf die Gefahren, die in der ungariſch italieniſchen
Freundſchaft für Jugoſlawien liegen, nicht die günſtige Atmoſphär
beeinträchtigen, die über den eben begonnenen italieniſchjugo.
ſlawiſchen Einigungsverhandlungen ſchwebt. Einige Blätter
können jedoch nicht umhin, Ungarn zu ermahnen, ſich nicht zu
ſehr in die Arme des italieniſchen Freundes zu werfen, da das
ſonſt böſe Rückwirkungen auf das Verhältnis zwiſchen Belgrad
und Budapeſt haben müßte.

Beſonders bemerkenswert iſt die Haltung der franzöſiſchen
Preſſe, die die ungariſch italieniſche Freundſchaft mit ſehr geteilten
Gefühlen betrachtet. Man ſieht z. T. in dem ungariſche italieniſchen

ſie e ein Inſtrument zur nkreiſung Jungelawiens, hofft aber auf die Feſtigkeit der Kleinen Entente, die
angeblich auch nicht durch die italieniſch-rumäniſche Verſtändi zung
geſchwächt ſein ſoll. Man glaubt jedenfalls nicht, daß die ungarſſſhe
Anlehnung an Italien ein beſſeres Verhältnis zwiſchen Budapeſt
und der Kleinen Entente ſchaffen werde.
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Man hat Verſtändnis dafür, daß der bis jetzt ſo exkluſive
Siegerſtaat Jtalien den Vertreter des geſchlagenen Ungarn ſo
begeiſtert empfängt, denn Ungarn ſoll ja das letzte Glied in demRing von Bündniſſen ſein, den Jtalien um Jageſiawien legt.

Noch iſt dieſer Ring nicht geſchloſſen, noch hat ſich Ungarn nicht
entſchieden. Noch im vorigen Herbſt predigte der ungariſche
Reichsverweſer die Verſöhnung mit Jugoſlawien. Aber ein Bünd
nis mit Jtalien beſitzt natürlich eine große Anziehungskraft, be
ſonders wenn durch Konzeſſionen im italieniſchen Fiume Ungarn
der Zugang zur Adria wieder eröffnet wird. Man muß abwarren,
was aus den Verhandlungen zwiſchen Graf Bethlen und Muſſolinyi
herauskommt.

Halleſche Seitungs

der Bilanz erſcheinen u. a.: noch nicht eingezahltes Grund-
kapital mit 1700000 Rm., Barbeſtand der Kaſſe mit 70 573 Rm,,
Guthaben mit 88016 Rm., Beſtand des Effektenkontos mit
565 544 Rm., Beſtand des Wechſelkontos mit 382 994 Rm.,
Schuldner mit 12 080 301 Rm., darunter in laufender Rechnung
mit 4364 581 Rm. und Banken mit 2 794 916 Rm. Den Schuld-
nern ſtehen Gläubiger mit 11 885 100 Rm. gegenüber, darunter in
laufender Rechnung mit 6 646 446 Rm.

G. Peſter A.G. in Halle (Saale)
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 einſchließlich

eines Vortrages aus 1925 in Höhe von 4388 (i. V. 828) Rm. mit
einem Bruttogewinn von 450 033 (440 958) Rm. ab. Nach Ab-
ſchreibungen in Höhe von 20276 (17 976) Rm. und nach Abzug
der Geſchäftsunkoſten, Steuern und Abgaben mit 424 182 (401 399)
Rm. verbleibt ein Reingewinn von 5575 (21 588) Rm., der
nach Abzug der Vorzugsdividende vorgetragen werden ſoll. Dem
Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Bei der Abhängigkeit
des Verkehrsgewerbes von Handel und Jnduſtrie haben die all-
gemeinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des vergangenen Jahres
ſich ganz empfindlich in unſerem iebe ausgewirkt. Bereits im
Januar trat ein erheblicher Rü g im Güterverkehr ein, der
ſich im Laufe des Jahres leider nicht beſſerte. Selbſt der Herbſt,
ſonſt ſtets unſere beſte Einnahmequelle, blieb hinter dem Herbſt
des Vorjahres zurück. Znſolge der Kapitalknappheit, die es den
Beziehern nicht ermöglichte, größere Warenmengen mit einem
Male einzukaufen, verzettelte ſich der Verkehr in eine Unmenge
kleinere Aufträge die zu ihrer Erledigung viel Arbeit bean-
ſpruchen, jedoch dann nur geringen Nutzen übrig laſſen. Dabeilaſſen ſich infolge der eigenartig gelagerten Ver ätkniſſe im Trans

portgewerbe die allgemeinen Unkoſten, dem verminderten Güter-
verkehr entſprechend, nicht herabdrücken. Jn der Bilanz er-
ſcheinen u. a.: Beſtände mit 4355 (5661) Rm., Kaſſe mit 3865
(2137) Rm., Poſtſcheckguthaben mit 2111 (1883) Rm. und Debi-
toren mit 64 265 (51 694) Rm. Dieſem ſtehen Kreditoren mit
106 352 (59 267) Rm. gegenüber. Jm neuen Geſchäftsjahr be
rechtigt der Geſchäftsgang erfreulicherweiſe zu beſſeren Hoff-
nungen, vorausgeſetzt natürlich, daß ſich der Güterverkehr weiter-
hin auf angemeſſener Höhe hält.

Turnen Spiel undSport

Halleſcher Ruder-Perein Böllberg v. 84 e. V.
Der in den Rudererkreiſen beſtens bekannte Ruderlehrer

D. Kollmer ſpricht heute, Dienstag, abends 8 Uhr, im
Bootshauſe des Halleſchen Ruder-VPereins Böllberg über ſeine
Eindrücke anläßlich des diesjährigen veltbekannten Ruderwett-
kampfes der Univerſitäten Oxford und ambridge. Herr Kollmer
war im Auftrage des Deutſchen Ruder- Verbandes nach England
r um dem Training dieſer Mannſchaften beizuwohnen.

ieſer Vortrag wird viel Neues und Lehrreiches über den Ruder-
ſport bringen.

DavisPokalVNotizen
Die Aufſtellung der deutſchen Davispokal Mannſchaft iſt in

dieſen Tagen Gegenſtand von Beratungen im Deutſchen Tennis
Bund. Endgültige Dispoſitionen ſind natürlich bisher noch nicht
etroffen, doch wird, ſoweit bisher bekannt, Froitzheim der

nnſchaft angehören, für die außerdem noch Hannemann,
Kleinſchroth, Moldenhauer genannt werden, während
Landmann kaum zu ihr zählen wird.

Jn Auswahlſpielen für die engliſche Davispokal-Mann-
poft konnten in Wimbledon Higgs-Leſter im Doppelſpiel
ie Mannſchaft Kingsley-Gregory überraſchenderweiſe

6:4, 6:4, 9:4 ſchlagen.

Den Hallenweltrekord im 134Meilenlaufen hat der Schwede

Wide in New-York auf 6:87,8 verbeſſert. Bisher hielt ihn
Nurmi mit 6:309,4.

Deutſchnationale Polkspartei, Dolksverein Halle- Saalkreis
Beamten-Gruppe. Am Mittwoch, dem 6. April, abends 8 Uhr

et im „SchultheißReſtaurant“ eine Beamtenverſammlung
tatt. Herr Bergverw.Jnſpektor geuſg wird ſprechen über „Be-
ſoldungsreform und Anrechnung der Militär und Kriegsdienſt-
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter“.Frauenausſchuß. Donnerkteg, den 7. April, nachm. 4.80 Uhr

Beſichtigu der „Halleſchen Zeitung. Treffpunkt im Hof,Franteſtraße.

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, den 8. April, nachm. 4 Uhr
Unterhaltungsmuſik im „Hofjäger“. Regzitationen: Herr Dr.Klopffleiſch. Alle Mitglieder, u anderer Bezirke, ſind herzlichſt
eingeladen.

Gruppe Mitte-Oſt. Freitag, den 8. April, abends 8 Uhr
Gruppenverſammlung im St. Nikolaus“. Vortrag Geſchäfts
führer Poche: „Die politiſche Lage“; Herr Lüttge Lichtbildervor
trag: „Der Kampf um die deutſchen Grenzen“,
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Halle un Umgebung
Halle, 5. April.

Jahrmarkts-Allerlei
Draußen am Roßplatz iſt Jahrmarkt.

underte von elektriſchen Lampen leuchten auf und legen
nen rotgelben Schein über den Platz.

Es regnet in Bächen und klatſcht auf die Zelte.
Weicht den Boden auf. Der Schuh verſinkt im Schlamm.

und in der Luft liegt ein Gemiſch vom Fettgeruch der Kräppelchen
und Carbidgeruch.

Hunderte ſtoßen, drängen, ſtripſen.
Die Jndiaſchau: Cairoer im braunen Kleid des Nillandes

produgieren ſich. Cairos Straßenbild, nach Halle verpflanzt.
I Punderbare Namen haben ſie: Abdullah, der Häuptling Achmed.

Nicht weit davon das Hippodrom. Manegenluft und Jahr-
treiben kommen hier zuſammen. Blechmuſik. Und auto-

natiſch heben die Pferde die Köpfe, wenn die Tour beginnt.
geſchrei, Gejuchze der Mädchen, wenn der Gaul bockt. Und
dröhnendes Gebrüll, Zurufe von den Zuſchauern ermundern. Die

pubiköpfe fliegen.
Weiter die Achterbahn. Wenn die Wagen in die Tiefe

ſhren, greift jeder zum eiſernen Halter. Die andere Hand hält
den Hut feſt. Jn den Höhen das Panorama des Platzes: ganz
fern nur klingt das Treiben der Menſchen.

Die ruſſiſchen Schaukeln: Langſam geht der Korb hoch, um,
wenn der tote Punkt überwunden, unter uns wegzurutſchen. Die
Ungewohnten verziehen das Geſicht, ſchließen die Augen. Routi-

ners ſtecken ſich dabei die Zigarette an oder tun ſo.
Und vorbei an Schmalzkuchenſtänden, Luftballons, auf dem

vwoden ſpielenden Muſikanten, wartenden Reihen von Straßen
hahnen, geht es der Stadt wieder zu von Ferne klingen noch
ve Schlager der Muſikautomaten von Karuſſel und Jahrmarkts-

theater. k.Der neue Berghauptmann
Der Miniſterialrat im Miniſterium für Handel und Gewerbe,

Schul z-Brieſen, iſt laut „Staatsanzeiger“ zum Berghaupt-
mann ernannt worden. Jhm iſt die Stelle des Berghauptmanns
bei dem Oberbergamt in Halle, Cleff, der in den Ruheſtand
tritt, übertragen worden.

Ein „ſchwerer“ Junge gefaßt
Seit Jahr und Tag beſucht ein Geflügelhändler aus Thü-

ingen r n Stadt und ſetzt hier ſeine Ware, haupt-al Küken, ab. Er hat deren regelmäßig an die 100 Stück
bei ſich. Das Geſchäft geht auch gut, und er Keht ſich nach einem

Ritarbeiter um. Den glaubt er auch auf dem hieſigen Haupt
bare in der Perſon eines jungen Mannes gefunden zu haben.

er Händler ſchenkt ihm volles Vertrauen und händigt ihm
60 Küken aus, die der Jüngling in Wallwitz, das Stück zu
220 M., verkaufen ſoll. Das gelingt ihm auch, doch anſtatt den
Erlöss in Höhe von 182 M. ſeinem r abzuliefern, wird die
ganze Summe verzecht. Als man blank iſt, wird bei einem Fahr-
tadhändler auf Ab x ein ſchmuckes Stahlroß erworben und
dieſes ſofort für 7 weiter verkauft. Auch dieſes Geld wird
in entſprechende Flüſſigkeiten umgeſetzt.

Ehe der Burſche aber neue Unehrlichkeiten begehen konnte,
wurde er von der Polizei a Und ſiehe da: man hatteeinen ſchweren Jungen geſa t, der ſchon mehrfach vorbeſtraft

war und zurzeit außerdem ſteckbrieflich geſucht wird.

„Feine“ Zechkumpane.
Geſtern abend wurde in der Großen Steinſtraße ein Mann

don mehreren Perſonen, mit denen er vorher gezecht hatte, über-
falen und geſchlagen. Er erlitt mehrere Kopfwunden und wurde
zwecks Anlegung eines Verbandes der Klinik zugeführt.

Ein Kleiderauſſchlitzer
Seit längerer Zeit treibt ein Menſch hier ſein Unweſen, der

rer und Mädchen offenbar mit einer kleinen Schere die
leider 4 737 Um ſein Unweſen ungeſtört be

treiben zu können, geht er hauptſächlich in größere Menſchen
anſammlungen hinein. Seine Frechheit geht jetzt ſchon ſo weit,
ihre auf freier Straße ſein ſchändliches Vorhaben

Es wird vor dieſem Menſchen eindringlich gewarnt und ge
beten, auf Perſonen zu achten, die ſich an Kleidern weiblicher Per
ſonen zu ſchaffen x Er wird ſein Unweſen ſicher auch auf
dem gen Jahrmarkt fortſetzen.

Sachdienliche Mitteilungen werden an die Kriminaldirektion,
mer 7, oder während des Jahrmarkts in der Polizeiwache
erturm erbeten.

Wer darf Lehrlinge halten
Was Lehrherren und Eltern von Lehrlingen wiſſen müſſen.
Von dem Recht, Lehrlinge zu halten und anzuleiten, ſind alle

hiejenigen Perſonen von vornherein ausgeſchloſſen, denen die
bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen ſind. Ferner dürfen alle
Rejenigen Perſonen keine Lehrlinge halten, die ſich wiederholt

Pflichtverletzungen gegen ihre Lehrlinge
den. Jhnen r allen denen, die in ſittlicher Beziehung

der wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen ungeeignet er
ſheinen, kann die Befugnis zum Halten von Lehrlingen ganz

auf beſtimmte Zeit entzogen werden.
Eine Sonderbeſtimmung beſteht noch besügric der Hand
er. Jn Handwerksbetrieben dürfen nur diejenigen Per-

en Lehrlinge anleiten, die 24 Jahre alt ſind und die Meiſter-
üfung beſtanden haben. Die Berechtigung zum Tragen des
Reiſtertitels berechtigt aber nicht etwa gleichzeitig zum Änleiten
don Lehrlingen, ſondern das muß noch einmal betont wer

nur die Meiſterprüfung. Doch beſtehen hier noch einige
mere Vorſchriften, die ſich auf Ausnahmefälle beziehen. Es
uß dann aber eine beſondere Befugnis der Verwaltungsbehörde

zum Halten von Lehrlingen vorliegen.Eingehen eines Le rwerhältniſſes geſchieht durch Ab

eßen eines beſonderen Lehrvertrages. Er muß innerhalbVochen nach Beginn der Lehre l abgeſchloſſen ſein. Zu
mer Rechtsgültigkeit ſind die Unterſchriften des Lehrherrn, des
rings und ſeines geſetzlichen Vertreters erforderlich. Zwiſchen
rn und Kindern braucht kein Lehrvertrag geſchloſſen werden,

27 S ſolches Lehrverhältnis der Handwerkskammer ange
igt werden.

Der Lehrherr iſt geſetzlich verpflichtet, den Lehrling in dem
wahlten Beruf gut auszubilden und ihn zur Arbeitſamkeit und

guten Sitten anzuhalten. Er muß gewiſſermaßen an dem
ung Vaterſtelle vertreten. Kann er ſich nicht ſelbſt mit voller

dieſen Pflichten widmen, ſo hat er für dieſe a einen ge
i

n Vertreter damit zu beauftragen. Insbeſondere iſt er
verpflichtet, den Schutz des Lehrlings gegen Mißhandlungenn ſeiten ſeiner Arbeits und Hauegeneſen zu übernehmen.

wer iſt er verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß der Lehrling die
erbildungsſchule beſocht. Damit, daß er einfach ſagt: Nun
daß du zur Schule kommſt!, iſt es nicht getan. Er hat dieſen

Albeſuch genau zu überwachen. Der Lehrling ſeinerſeits iſt

zur Folgſamkeit und Treue, zu Fleiß und anſtändigem Betragen
gegenüber ſeinem Lehrherrn und deſſen Vertretern verpflichtet.

Der Lehrherr hat auch ein gewiſſes Züchtigungsrecht gegen
über den Lehrlingen. Vor dem Mißbrauch dieſes Rechts ſchützt
der g 127a der Gewerbeordnung. Er enthält die Beſtimmung,
daß übermäßige und unanſtändige Züchtigung, ſowie jede, die Ge-
ſundheit des Lehrlings gefährdete Behandlung verboten iſt.

Mitunter kommt es vor, daß ein Lehrling ohne geſetzlichen
Grund die Lehre verläßt, weil ihm irgend etwas nicht gefällt.
ſetzt ſich aber dadurch der Gefahr aus, daß er von der Polizei
wangsweiſe ſeinem Lehrherrn wieder zugeführt wird. Dies geſchieht jedoch nur auf entſprechenden Antrag. Gewöhnlich wird

man etwas milder verfahren. Der Ausreißer erhält in dieſem
Falle eine polizeiliche Verfügung, zu ſeinem Lehrherrn zurüchzu
kehren. Leiſtet er r ufforderung keine Folge, ſo kann eine
Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu 5 Tagen über ihn ver
hängt werden. Der Lehrherr, der einen Antrag auf die Rückkehr
eines entwichenen Lehrlings bei der Polizei ſtellen will, muß dies
binnen 8 Tagen nach dem Austritt des Lehrlings tun. Er hat
aber nur dann einen Anſpruch darauf, daß dieſem Antrag polizei-
licherſeits ſtattgegeben wird, wenn der Lehrvertrag ſchriftlich ab
geſchloſſen war.

Einbrecher ſtatteten einer Bahnwärterbude der Gruben-
bahn der Mansfeld A.G. einen Beſuch ab und „enteigneten“ zwei
Fernſprechapparate. Ferner wurde ein dem Waſſerwerk Beeſen
gehöriger, drei Meter langer Kahn mit der Aufſchrift „Pump-
werk I“ nebſt Ketie und Vorhängeſchloß geſtohlen.

Eigentümer geſucht! Am 1. April iſt eine gebrauchte
Schreibmaſchine mit Kaſten in den Anlagen der Pauluskirche
herrenlos aufgefunden worden. Der Eigentümer wolle ſich bei
der Kriminaldirektion, Zimmer 45, melden.

Berufung. Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat den Studienaſſeſſor Dr. Asmus
hieſigen ſtädtiſchen Oberrealſchule an die neugegründete Pädago-
giſche Akademie in Frankfurt a. M. berufen. Dr. Asmus hat
dieſe Berufung angenommen und verläßt Halle vorausſichtlich in
allernächſter Zeit.

Jubiläum. Der Kellermeiſter Friedrich Schmidt, Krauſen
ſtraße 17, iſt am heutigen Tage 35 Jahre ununterbrochen bei der
Firma Ottomar Brehmer, Nachf. Karl Schulze, Likörfabrik und
Weingroßhandlung, Gr. Märkerſtraße 11, tätig.

Aus der Laurentiusgemeinde. Der Jnvalide Wilhelm
Sauer aus der Hermannſtraße konnte mit ſeiner Frau am
Sonnabend die goldene Hochzeit feiern. Jm Anſchluß an
die Feier in der Laurentiuskirche überreichte P. Wagner
außer der goldenen Hochzeitsbibel auch die große Ehrengedenk-
münze der evangeliſchen Kirche mit Verleihungsurkunde und
einem Glückwunſchſchreiben des Evangeliſchen Konſiſtoriums in
Magdeburg.

Das diesjährige Wiederſehensfeſt aller ehem. 231er findet am
5. u. 6. Juni in Halle, „Stadtſchützenhaus“, ſtatt. Alle ehem. 231er ſo
wie alle Angehörige der 49. und 50. Reſ.Div. ſind dazu herzlichſt
eingeladen. Anmeldungen nimmt Kam. Hermann Linke, Halle,
Schönitzſtraße 16 TI, entgegen. Freunde und Gönner des
Regiments, welche gewillt ſind, auswärtige Kameraden in
Quartier zu nehmen, bitten wir dies bei Kam. Linke anzumelden.

Das Evangeliſche Diakoniſſenhaus hat im Mutterhaus in
Halle neben der ſtaatlich anerkannten Krankenpflegeſchule auch
eine Säuglingspflegeſchule mit dem Ziel der ſtaatlichen Aner-
kennung der Abſchlußprüfung. Die Säuglingspflegerinnen wohnen
im Diakoniſſenhauſe und gehören zur Hilfsſchweſternſchaft des
ſelben. Gerade der Beruf einer ſtaatlich anerkannten Säuglings
pflegerin wird in letzter Zeit von vielen jungen Mädchen gewählt.
Das n Alter iſt 19 Jahre. Bei der ſtaatlich aner-
kannten Abſchlußprüfung müſſen die Schülerinnen das 21. Lebens-
jahr erreicht haben. Neben der obigen Schule beſteht auch eine
Säuglingspflegeſchule ohne ſtaatlich anerkannte Abſchlußprüfung.
Der Lehrgang dieſer Schule dauert 4 bi 1 Jahr. Proſpekte
der Säuglingspflegeſchule verſendet das Diakoniſſenhaus; zu dem
im April beginnenden Lehrgang werden Schülerinnen noch auf
genommen.

Neue Luftpoſtmarke. Anfang Aprihhwird eine neue Luft
poſtmarke zu 15 Pf. herausgegeben. Die violettfarbige Marke
zeigt wie die übrigen Luftpoſtwertzeichen das Bild eines von
einer r zum Flug aufſteigenden Adlers. Luftpoſt-
marken zu 5 Pf. werden künftig nicht mehr hergeſtellt; die vor-
handenen Beſtände können jedoch aufgebraucht werden.

Das 8. (letzte) ſtädt. Sinfoniekonzert, mit deſſen Leitung
Generalmuſikdirektor Erich Band ſeine berufliche Tätigkeit
wieder aufnimmt, findet am 11. April ſtatt und iſt, vielfachen
Wünſchen folgend, wieder als ein BeethovenBruckner- Abend
geſtaltet worden. Zum Vortrag gelang die vielfach ſtiefmütter
lich behandelte Achte von Beethoven und die in Halle noch kaum
bekannte Sechſte Sinfonie A-Dur von Bruckner.

Stadttheater. Aus dem Büro wird uns geſchrieben: Mit
„Bonaparte“ kommt der Dichter Fritz von Unruh im Halleſchen
Stadttheater zum erſtenmal zu Worte. Dieſes Schauſpiel!, deſſen
Erſtaufführung am n ſtattfindet, behandelt einen entſcheiden
den Moment im Leben Bonapartes, nämlich die Ereigniſſe un
mittelbar vor der Kaiſerkrönung, die Unruh auf den Zeitraum von
24 Stunden dichteriſch zuſammendrängt. Beſchäftigt ſind in den
Hauptrollen: die Damen Grether, Heller, Hein, Johow, Seſſing,
und die Herren Brinck, Durra (Bonapart), Günzel, Groß,
Haller, Helmke, Henſel, Herlt, Jungk, Kreutz, Marks, Martin,
Peters, Raupach, Tiedemann, Weber, Winds u. a. Regie:
Dr. Edgar Groß. Bühnenbild: Heinz Behrens.

Kochs Künſtlerſpiele. Es lohnt ſich, einmal des Abends in
Kochs Künſtlerſpielen einzukehren; denn was dort geboten wird,
ſind im wahrſten Sinne des Wortes tatſächlich Spiele der
Künſtler. Wie immer hat die Direktion es auch dieſesmal ver
ſtanden, ausgezeichnete Kräfte zu verpflichten. Den witzigen An
ſager macht Richard Kautz, den Hallenſern durch ſein
Dezembergaſtſpiel im Walhalla nicht mehr unbekannt. Er ſetzt
durch ſeine Zeitdichtungen, die voll Humor und freudiger Lebens-
bejahung ſind, die Lachmuskeln ſeiner Zuhörerſchaft ganz gehörig
in Tätigkeit. Selma Gregori-Höftner glänzt mit ihrer
gut geſchulten Stimme als Opern und Konzertſängerin, aufs beſte
in Duetten unterſtützt von ihrem Partner gleichen Namens. Mit
Grazie und akrobatiſchem Schwung erringen die beiden Le s
Arzdorf in ihren exzentriſchen Tänzen Beifall, der nicht enden
will, ebenſo die jugendliche Verwandlungstänzerin Jnnge de
Fries, deren Spitzentanz allerliebſt iſt. Auch die „kleinſte
Kanone“ Deutſchlands, Pegita, iſt hier zu ſehen. Den Glanz
punkt des Programs bildet aber das Safano Prunkballett,
beſtehend aus acht Damen, deren eine immer mehr als die andere
das Entzücken der anweſenden Herrenwelt hervorruft. Trotz
Regenwetter und Jahrmarkt iſt der Direktion und den Künſtlern

ein volles Haus zu wünſchen. Gg.
Wann gehe ich ins Stadttheater?

Dienstag, 5. April, 8--10 Uhr: „Die Glatze und der Bubikopf“.
Mittwoch, 6. April, 724--11 Uhr: „Egmont“.
Donnerstag, 7. April, 8--105 Uhr: „Wiener Blut“,
Freitag, 8. April, 8--1034 Uhr: „Bonaparte“.
Sonnabend, 9. April, 8--1035 Uhr: „Bonaparte“.
Sonntag, 10. April, 11--1 Uhr: „Oeffentliche Hauptprobe zum

VIII. Städt. Sinfonie-Konzert“. 7324 10 Uhr: „Wiener
Blut“.

von der

Bisher über 330 000 M. Aufwertungszahlungen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Die Beſtimmungen für die Aufwertung der Sparkaſſengut-
haben ſind folgende:

Die noch beſtehenden Sparguthaben alter Währung werden
mit 1255 vom Hundert ihres Goldmarkbetrages aufgewertet. Der
Goldmarkbetrag, den ein Guthaben erreichen muß, um bei der
Aufwertung berückſichtigt zu werden, iſt auf 8 Reichsmark feſt
geſetzt worden.

Die aufgewerteten Sparguthaben ſind

vom 1. Januar 1927 ab bis auf weiteres mit jährlich
3 vom Hundert zu verzinſen.

Die Gläubiger können die Auszahlung der Zinſen zum Ende
eines jeden Kalenderjahres verlangen, ſofern die Zinſen 1 Reichs
mark oder mehr betragen.

Vom 1. Januar 1980 ab können die Gläubiger ein Drittel
ihrer aufgewerteten Sparguthaben nach Maßgabe der Satzungs-
beſtimmungen der Sparkaſſe kündigen. Den Zeitpunkt, zu dem
die Gläubiger weitere Teile des Sparguthabens kündigen können,
beſtimmt der Miniſter des Jnnern.

Gläubiger, die im Jnlande wohnende deutſche Reichsange-
rig ſind, können bereits vor dem 1. Januar 1930, das heißt
ogleich, aufgewerteten Sparguthaben nach r derSatzungsbeſtimmungen der Spattaſe ündigen, ſofern ſie a) das

65. Lebensjahr vollendet n, oder b) ihr Jahreseinkommen
den Betrag von 800 Reichsmark nicht überſteigt (maßgebend iſt
das Einkommen des Kalenderjahres, das der Kündigung vorher-
eht), oder von einem Fürſorgeverband laufend betreut wer
en, oder d4) Zuſatzrentenempfänger im Sinne des Reichsverſor-

gungsgeſetzes ſind.

Die in dieſer Ziffer bezeichneten Gläubiger können jeweils
bis zu 100 Reichsmark ihrer Sparguthaben kündigen.

Die Kündigung
kann nicht früher als nach einem Monat wiederholt werden. Die
Vorſchrift führt prattiſcherweiſe zu dem Ergebnis, daß
alle zwei Monate bis zu 100 Reichsmark des aufgewerteten Spar-
guthabens abgehoben werden können.

Als Beweismittel für das Beſtehen der obigen Voraus-
ſetzungen gelten: zu a: amtliche Altersausweiſe aller Art, ſofern
das Lebensalter augenſcheinlich nicht über 65 Jahre üegt zu
Ausweis des zuſtändigen zu o und ſchriftlicher
Ausweis des zuſtändigen Bezirksfürſorgeverbandes.

Wird das Beweismittel nicht vorgelegt, ſo kann mit einer
Zahlung auf die aufgewerteten Sparguthaben nicht gerechnet wer-
den, da die ver Barmittel für Aufwertungszahlungen

ſind. Das Sparbuch iſt bei jeder Abhebung der Spar-
kaſſe vorzulegen.

Wird nach dieſer Vorſchrift das aufgewertete Sparguthaben
anz zurückverlangt, ſo hat der Empfänger das SparbuchPounge gemäß an die Sparkaſſe durkts ben. Es wird

empfohlen, den Abrechnungszettel, den die Sparkaſſe über ein
aufgelöſtes Sparbuch aushändigt, für alle Fälle aufzubewahren.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat bisher
Aufwertungszahlungen in mehr als 5600 Fällen mit

zuſammen über 330 000 Rm.

geleiſtet, das ſind auf den Einzelfall rund 60 Reichsmark.
Soweit die obigen Beſtimmungen eine Auszahlung von Auf

wertungsguthaben noch nicht vorſehen, wird auf Wunſch der
Spargläubiger der inzwiſchen errechnete Aufwertungsbetrag bei
den zuſtändigen Kaſſenſtellen der Sparkaſſe in das Sparbuch ein-
getragen.

c

Ueber 12 Millionen Sparkaſſeneinlagen

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden im März
1927 13109 179 Rm. eingezahlt und 879 650 Rm. abgehoben
ſowie 1217 Sparbücher ausgefertigt und 204 geſchloſſen.

Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten Monat
um 439 529 Rm. erhöht und beträgt jetzt 12 034 067 Rm.

Dei terver efet
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.
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5. April Halleſche Deitung 1927

Unterhaltungs-Beilage
Wnci im Wngfücef nun ersf recfſi?

44] Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
Sie ſtürzte in ſein Zimmer. Er ſaß am Schreibtiſch, „Jch auch nicht,“ ſtöhnte KlausDieter.

den Kopf in die Hände geſtützt. Die Tante ſah von dem einen zum andern.
Sie zauſte ihn am Ohr. „Was habt ihr beiden denn?“
„Na, du Ausreißer?“ „Tante, weißt du nicht, was geſtern in der HeimatDa ſah ſie ſein verſtörtes Geſicht. paſſiert iſt?“ fragte Giſela.
Aufs tiefſte erſchrocken fragte ſie: Tante Reſi erſchrak.
„Biſt du krank, Dieter?“ „Woher wißt ihr denn das?“
Mit zuckenden Lippen antwortete der Bruder: „Ja, weißt du es denn?“ rief KlausDieter.
„Du weißt noch nichts, Giſela?“ „Jch? Ja.“„Was ſoll ich denn wiſſen?“ „Seit wann?“Mühſam ſtieß er die Worte hervor: „Mutter ſchrieb mir ausführlich vorige Woche.“„Unſer Gut iſt geſtern zwangsweiſe verſteigert worden „So, an dich ſchrieb ſie, an uns nicht,“ bemerkte Dieter

Giſela ſchrie auf. bitter.„Die arme, liebe Mutter. Was wird nun aus unſerer Tante Reſi faßte beider Hände.

Mutter, Dieter?“ „Kommt einmal her, ihr beiden.“Wütend ſprang Dieter auf. „Wir wollen heut' noch abreiſen, Tante,“ ſagte Giſela,
„Die Mutter die Mutter immer die Mutter ſich in den Arm der Tante ſchmiegend.

an ſie denkſt du natürlich zuerſt und an ſie allein!“ „Wohin ohne Geld?“
Entgeiſtert ſtarrte ihn Giſela an. War er verrückt „Wir müſſen zur Mutter.“

geworden? Die Tante ſtreichelte Giſela, ihrem Liebling, die„Dieter, biſt du von Sinnen?“ Wangen.„Jch bin vernünftiger denn je!“, kam es ſchneidend „Jn dem Briefe eurer Mutter heißt es ausdrücklich,
von ſeinen Lippen. ich möchte dafür ſorgen, daß euch keine Zeitungen in die

„Die Mutter hat uns als Kinder behandelt, nicht als Hände fallen
erwachſene Menſchen. Sie hat es nicht für nötig gehalten, „O, Mutter wußte, wie ungern wir Zeitungen leſen,“
uns aufzuklären. Jn der Zeitung hat es Heinz Menzel knirſchte Klaus-Dieter.
geleſen in der Zeitung, Giſela!“ „Darauf hat ſie alles aufgebaut.“

Giſela ſah mit zärtlichem Blick in die lichte Winter- „Und wenn ihr wider Erwarten doch etwas von der
landſchaft, als ſchaute ſie dort als Königin auf hohem, uner- Kataſtrophe leſen ſolltet, ſollte ich euch beruhigen. Sie
reichbarem Throne im Eiſesgeſchmeid die Mutter. würde ſchon alles tun, was in ihren Kräften ſtände, um euch

„Darin liegt die Größe unſerer Mutter, die turmhoch den Beſitz zu erhalten.“
über uns ſteht, daß ſie alles, auch das Schwerſte, allein „Und hat ihn doch nicht halten können,“ ſeufzte Klaus

trägt.“ Dieter.„Was hat ſie dem Vater gelobt, als er in den Krieg Tante Reſi klopfte ihm begütigend auf die Schulter.
zog?“ fuhr Klaus-Dieter auf. „Bei eurer Mutter iſt eure Zukunft in den beſten Hän

Ruhig erwiderte Giſela: „Jch weiß wohl, der Vater den, Kinder!“
ſagte zu dir: „Junge, daß du mir der Mutter beiſtehſt und „Daß die Mutter ſo wenig Vertrauen zu uns hatte!“
ſie nicht verläßt, wenn die Ruſſen kommen bemerkte Klaus-Dieter, der ſich von dieſem Gedanken nicht

Beide ſchwiegen und hingen ihren Gedanken nach. losreißen konnte.
Plötzlich ſagte Klaus-Dieter: „Das war doch mehr im „Das iſt kein mangelndes Vertrauen, Dieter, das iſt

Scherz geſagt, Giſela, um eine Brücke über die Schwere des ein Zeichen übergroßer Liebe und Fürſorge für euch. So
Abſchieds in das troſtloſe Land der Zukunft zu finden. müßt ihr's auffaſſen, wenn ihr eurer Mutter gerecht

Wir wollen heim, Giſela werden wollt.“
„Heim?“ „Tante hat recht, Dieter,“ ſagte Giſela. „Sei ver„Nun, wir müſſen doch wiſſen, was los iſt, was nun nünftig! Und ich ſehe auch ein, daß es verfehlt iſt, aufs

wird!“ geradewohl fortzufahren. Wir wiſſen ja noch nicht einmal„Ach ja, diesmal haſt du recht. Daß wir hier nicht wohin!“
weiter ſtudieren können, iſt ja klar. Aber wie trägt's „Die Heimat verloren!“ ſtöhnte Klaus-Dieter und
nur die Mutter?“ ſchlug die Hände vors Geſicht.Tante Reſi, eine ſtattliche, ſchöne Frau, Anfang der Der Schmerz des Jungen ging der Tante ans Herz.
Fünfziger, mit edlen Geſichtszügen und denſelben klaren Doch ſie war eine ſtarke Frau wie ihre Schweſter. So ſagte
Augen wie ihre Schweſter, die helle Frau, kam ins Zimmer. ſie mit feſter Stimme:

„Nun, wollt ihr nicht zum Eſſen kommen? Die Suppe „Eure Mutter wird euch eine neue Heimat ſchaffen.
iſt ſchon aufgetragen.“ Und habt ihr nicht eine Heimat in ihrem Herzen? Und

„Liebſte Tante ich kann heut' nichts eſſen,“ ſagte ſeid ihr nicht drauf und dran, euch ſelbſt eine Heimat zu

Giſela. ſchaffen
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Da wußten die beiden nichts mehr zu erwidern und

folgten der Tante in das behagliche Speiſezimmer.

XXX.
Der General ging unruhig in ſeinem neuen, von der

hellen Frau mit fürſorglichſter Liebe eingerichteten Zimmer
auf und ab.

Haar und Bart waren über Nacht ſchlohweiß geworden.
Tiefe Gramesfurchen umzogen die Lippen. Die erſtauün-
liche Spannkraft des Geiſtes und Körpers, die er vor
wenigen Monaten noch beſeſſen, war zuſammengebrochen.
Nur der eiſerne Wille, das Beſtreben, Friedrich von Sodern
den Beſitz wieder zu entreißen, hielt ihn vorläufig noch
aufrecht.

„Die Zeit verrinnt nutzlos! Der Junge antwortet
nicht. Nun ſind ſchon drei Tage verfloſſen. So lange kann
das doch nicht mit der Einlöſung des Schecks dauern! Jn
vier Tagen iſt Zuſchlagstermin!

Franz!“
„Exzellenz?“
„Radeln Sie zu Juſtizrat Friedrich rüber oder tele-

phonieren Sie, ich möchte ihn ſofort ſprechen.“
„B'fehl, Exzellenz. Darf ich noch melden, dic Herr

Fabrikbeſitzer Krüger ſoeben vorgefahren iſt.“
„Soll gleich reinkommen!“
Da war er auch ſchon auf der Schwelle des Zimmers,

der Onkel Lutz, und ſtreckte ihm beide Hände entgegen.
„Na, Alterchen? Nanu, du ſchmökſt ja nicht?“

m Wwen mir nicht mehr!“ erwiderte der General
gallig.

„Ach was! So'n alter Haudegen wird ſich doch von
an Fratze des lumpigen Lebens nicht ins Bockshorn jagen
aſſen.

Hurra, wir ſind noch da, Friedrich!
Mich hat der Berger auch nicht zur Strecke bringen

können. Er ſoll zwar, wie mir ein paar anhängliche Leute
geſtern mitteilten, wieder was auf dem Rohre haben. Aber
ich glaube, er wagt's nicht. Und wenn er einen neuen An
ſchlag verübt, er wird mißlingen. Das iſt meine feſte über
zeugung. Und dieſe Zuverſicht beruhigt mich und erfüllt
mich mit neuem Lebensmut. Hurra, wir ſind noch da,
Friedrich!

Hier, vorwärts
Er ergriff die Shagpfeife auf dem Rauchtiſch und

reichte ſie dem Schwager. „Jch habe dir übrigens einen
exquiſiten Tabak mitgebracht.“

immer.

Der General ſchob Pfeife und Tabak beiſeite.
„Jch nehme grundſätzlich keine Geſchenke an, Lutz, das

weißt du. Und jetzt erſt recht nicht.“
„Wenn du es ſo auffaßt, Friedrich, tut es mir leid, daß

ich gekommen bin,“ erwiderte Lutz Krüger ſcharf.
„Na, gib ſchon her!“
Mit grimmigem Geſicht ſtopfte der Alte ſeine Pfeife.
„Schieß los, Lutz!“
„Dein Sohn FriedrichDer General warf das en angezündete Streichholz

unbenutzt in den Aſchbecher.
„Kein Wort, Lutz, ſonſt verlaſſe ich das Zimmer. Von

dem will ich nichts hören.“
„Na, ſchön.“
Ohm Krüger ſchwieg.
Der General entzündete ein neues Streichholz und

ſteckte ſeine Pfeife in Brand. Lutz Krüger ſchwieg noch
Da ging dem General die Geduld aus. Er ſtellte

ſich vor den Schwager hin:
„Na?“
Lutz Krüger zuckte mit den Achſeln.
r ſoll v dir denn erzählen?“

a, wozu biſt du denn hergekommen, Lutz?“ fuhr
ihn der General grob an. „Doch nicht, um mit mir Binocle
zu ſpielen, he?“ Fortſetzung folgt.
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Von Rudolf Preshber.
Der Strauß.

Das erſte Automobil raſte der Saharag zu.
Da ſtreckte ein Krokodil ſeinen unförmigen Kopf aus dem

Nilſchlamm und rief eine ſeiner bekannten Tränen im Auge
zu dem Vogel Strauß hinüber: „Siehſt du, Strauß, nun iſts

vorbei mit deinem Ruhm als Schnelläuferl“
pa? ähhähr „Jch habe auch ſchon ge

„Gepackt haſt du? Wohin willſt du denn reiſen?“
„Nach
„Was willſt du denn in Europa, Strauß?“
„Jch Anne mich auf das Geſchäft der Famalie. Jch werde

Der Löwe.
„Großmächtigſter Löwe!“, ſchmeichelte die Maus dem Wüſten

könig. „Tu mir nichts, ich tue dir auch nichts.“
„Das glaube ich“, ſagte der Löwe: denn blöd wie die meiſten

der Starken, kannte er die hübſche alte Fabel von dem Löwen
und der Maus überhaupt nicht, obſchon ſie von ihm handelte.

Du biſt der Mächtigſte von uns allen pries die Maus
weiter, denn ſie hatte im noch Angſt „Dein Mut iſt un
begrenztl“

„Sag das nicht.“ Der 25we ſchüttelte unwillig ſeine Mähne.
„Nein, nein, ich habe nichts geſagt,“ zeterte die Maus, der es

unheimlich wurde, wenn ein Löwe die Mähne ſchüttelte. „Aber,
ſagte ſie nach einer Weile kleinlaut, „wie meinſt du dieſes, daß
dein Mut nicht unbegrenzt iſt

Ter Läwe ſchmunzelte pfiffig. Das kann er. Und ſagte: „Ja,
ſieh mal, kleine Maus hier im Atlas-Gebirge ſpiele ich den
Mutigen. Aber iſt eine deines Geſchlechtes oder ein anderes
Lebeweſen mir jemals ſchon nachts nach zehn Uhr im Berliner
Tiergarten begegnet

Der Miſtkäfer.
Ein Mann, der ſich ſehr vornehm dünkte und auch ſo ausſah,

ging in einem Park ſpazieren. Da gewahrte er einen ſchwarzen,
glänzenden Käfer, der dick und unbeholfen ſich eilends von einem
unſchönen Häuflein entfernte, das den Verkehr von Pferden an
dieſem Orte bewies.

Sogleich wollte der vornehme Herr den Käfer tot treten. Da
richtete dieſer ſich auf den Hinterbeinen auf und ſprach: „Töte
mich nicht, denn ich bin deinesgleichen! Jch bin ſo vornehm
wie dul“

„„Sei ſo gut“, ſagte der vornehme Herr erzürnt.
Da ſprach der Miſtkäfer:

Vornehmtheit beweiſen
„Womit? Sehr einfach. Jn meinem Schloß, das allerdings

nicht mehr mir gehört, hängen Bild an Bild die Ahnen meines
Geſchlechtes bis ins elfte Jahrhundert. Und

„Und das iſt gar nichts“, ſagte der Miſtkäfer. „Geh du mal
nach Aegypten! Da graben ſie jetzt aus den Pyramiden Königin
nen heraus. Und um den Hals der Mütter der Pharaonen
liegen, in Stein geſchnitten, ſeit viertauſond Jahren meine Ahnen

einer beim anderen.“
Da nahm der vornehme Herr den Hut ab und ließ den Enkel

des Skarabäen ſeines Weges humpeln.
x

Der Storch.
Ein Storch ging mit einer Elſter am Bache ſpazieren.
Jn der Entſernung auf der Landſtraße tauchten in einem

Staubwöklchen Menſchen auf. Männlein und Weiblein kamen in
größerer Zahl des Wegs daher. Sie ſchienen fröhlich und ſangen.

Da zuckte der Storch erſchreckt zuſammen, faltete die Flügel
und flog mit raſchem Schlage davon.

Kaum konnte ſich die Elſter neben ihm in der Luft halten
ſo raſch flog er.

„Aber, lieber Storg a iſt denn los?“ forſchte die neugierige
Elſter im Fliegen „das ſind doch gar keine Jäger.“„Jch weiß, ich weiß ſagte der Storch und beſchleunigte das
Tempo ſeiner Flucht.

keine Gewehre,“„Aber ſie haben doch
Elſter. „Und Frauen ſind ſogar dabei.“

„Schon, ſchon,“ ſagte der Storch, „aber mir wollen ſie das Ge
ſchäft verderben. Und ans Leben wollen Sie mir auch. Es iſt der
Verein für ſexuelle Aufklärung, der ſeinen Ausflug macht.“

„Bitte, womit könnteſt du deine

jammerte die

dieſes ſofor in entſprechk Ehe de
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Eine neue Muſikäſthetik
Angewandte Muſikäſthetik von Dr. H. Mersmann.

Kl.-Lex., VI und 752 Seiten, geb. Ballonleinen
20 Mark. Max Heſſes-Verlag, Berlin W. 15.

Jn Mersmanns „Muſikäſthetik“ können wir ein Buch an
zeigen, das für alle Muſikbefliſſenen von höchſter Bedeutung iſt
und ſicherlich in der muſikaliſchen Fachwelt ausführlich gewürdigt
werden wird. Jn der Erforſchung der vorliegenden Probleme
geht Mersmann durchaus eigene Wege, ohne ſich durch alte Vor
urteile beirren zu laſſen. Er verſucht, „das Erkennen des Kunſt-
werks von allen philoſophiſchen und tonphyſiologiſchen Voraus-
ſetzungen abzulöſen und die einzelnen Teilgebiete unter der Ein
heit eines Standpunkts zuſammenzufaſſen“. Seine Abſicht, nur
das Kunſtwerk felbſt zum Ausgangspunkt der Betrachtung zu
machen, führt er ſo gradlinig und klar durch, daß ihm auch der
Laie überall folgen kann; um ſo eher, als ſich Dr. Mersmann
einer Ausdrucksweiſe bedient, die ſich von allen gelehrten Ver
ſtiegenheiten frei hält und durchweg das Weſen der Dinge dem
Verſtändnis erſchließt. Dabei leitet ihn der Grundſatz, daß Aeſthetik
nicht Lehre, ſondern Wegbereitung ſein ſoll. Alles fruchtloſe
Theoretiſieren wird glücklich vermieden. Infolgedeſſen wird der
Leſer ſo nahe als möglich an die Muſik ſelbſt herangebracht.

Mersmann gliedert den umfangreichen Stoff in 86 Sonder
abſchnitte. Nach einer Einleitung, die über frühere Methoden der
Forſchung berichtet und deren Ergebniſſe anſchaulich würdigt,
unterſucht der Verfaſſer u. a. die Grenzen der Muſik, melodiſche,
harmoniſche und rhythmiſche Urtatſachen, die Phraſierung, die
Elemente der Form, die Melodik und ihre Erſcheinungsformen,
die Harmonik, Rhythmik, Dynamik, Agogik, Kolorit und Poly
phonie. Außerordentlich eingehende und aufklärende Erörte
rungen werden allen Fragen gewidmet, die mit dem Begriff
„Form zuſammenhängen. Jmmer wird der Leſer in den Stand
geſetzt, den Ausführungen eng zu folgen. Denn faſt auf jeder
Seite finden ſich ausgezeichnet ausgewählte Notenbeiſpiele, welche
nicht nur der Muſik aller Zeiten der Entwicklung entnommen
ſind, ſondern auch eine Reihe hervorragender Kunſtwerke analhytiſch
umſpannen. Selbſtverſtändlich werden neben den Formen der
IJnſtrumentalmuſik auch die der Vokalmuſik eingehend behandelt.
Dabei bleibt weſentlich, daß die äſthetiſche Frageſtellung ſtets von
hiſtoriſchen Erkenntniſſen eingegeben iſt, und daß die Zeitbedingt
heit des Kunſtwerks Vorausſetzung für jede äſthetiſche Betrachtung
bleibt. Beiſpielsweiſe iſt Polyphonie etwas anderes bei Laſſo, bei
Bach oder in der Gegenwart. Ungemein anziehend ſind die letzten
Kapitel geſtaltet, in denen Dr. Mersmann über Jnhalt, Stil,
Muſikgeſchichte, Analyſe und endlich von den Schaffenden und
Empfangenden ſpricht. Nach ihm iſt auch Empfangen des Kunſt
werkes im tiefſten Sinne des Begriffs ſchöpferiſch, da zwiſchen
Schaffen und Empfangen nur ein Unterſchied des Grades und
nicht des Weſens beſteht.

Neben den Notenzitaten erleichtern zweckmäßige graphiſche
Darſtellungen das Erkennen der Einzelheiten und das Erfaſſen
der Zuſammenhänge. Ein vom Verfaſſer gearbeitetes Regiſter
dient als praktiſcher in das J Buch und
gewährt auch erwünſchte Gelegenheit, einzelne Werke oder einzelne
Fragen zu ſtudieren. Max HeſſesVerlag hat es ſich ange
ſein laſſen, das ſchöne und aufſchlußreiche Werk mit vornehmer

Gediegenheit auszuſtatten. W. K.
Der Verfaſſer des Ben Hur

Ein Gedenkblatt- von Dr. Martin Ulbrich.
Am 10. April 1927 jährt ſich zum hundertſten Male der

an dem Lewis Wallace in Brookville im Unionsſta
Jndiana das Licht der Welt erblickte. Von Beruf Juriſt, nahm
er im Jahre 1861 am Sezeſſionskriege teil und zeichnete ſich der
art durch Umficht und Tapferkeit aus, er bis zum Rangeeines Generalmajors aufſtieg. Nach dem ege net er ſich in
Crawfordsville als Rechtsanwalt nieder und betrieb nebenbei die
Schriftſtellerei, wobei er ſich mit Vorliebe al
uwandte. Eine Frucht dieſer Beſchäftigung der im
ahrhundert unſerer Zeitrechnung ſpielende Roman Ben Hur,

der 1880 zuerſt in engliſcher Sprache erſchien, um dann durch
eine muſtergültige deutſche Ueberſetzung weithin verbreitet zu
werden. Damit wurde der Weltru des Buches und ſeines
Verfaſſers begründet. Jm Laufe der Jahre ging der Roman in
aſt alle Kulturſprachen der Erde über und wurde ſogar in
lindenſchrift Das Wunderbare an der Dar

ſtellung iſt der daß ſie, Wallace die Schauplätze
der Handlung vorher mit keinem Auge geſehen hatte, doch
meiſterhaft gelungen iſt.

Der Roman gab ſogar Anlaß, daß Lewis Wallace von der
amerikaniſchen Regierung nach dem Freiwerden ihres Geſandten
poſtens in ſtantinopel dieſe Stelle erhielt. Mit Freuden griff
er zu, zumal das neue Amt ihn in die Nähe des heiligen Landes
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brachte. Dieſen Zuſammenhang drückte der Präſident dadurch
aus, daß er in die eine Ecke des Ernennungsdekrets die Worte
„Ben Hur“ ſchrieb. Bald nach ſeinem Amtsantritt machte ſich
Wallace auf, um die Schauplätze ſeines Romans zu beſuchen und
die Richtigkeit ſeiner Schilderungen nachzuprüfen. Als er nach
Jeruſalem kam, begrüßte ihn am Stadttore eine Verſammlung
von Notabeln, um ihm den Ehrenbürgerbrief der heiligen Stadt
zu überreichen, eine Auszeichnung, die vorher noch niemals einem
Chriſten zuteil geworden war. Man geſtattete ihm ſogar, jene
heiligen Stätten zu beſuchen, die ſonſt kein Andersgläubiger be
treten durfte.

Der Roman wurde in der Folgezeit von Erlanger, Dilling-
ham und Ziegfeld dramatiſiert und am 29. November 18909 auf
die Bühne des Br ters zu New York gebracht. Man
hatte ſie eigens zu dieſem cke ausgebaut, vor allem, um das
gewaltige Wagenrennen zu Antiochia darſtellen zu können. Kürz-
lich hat Marcus Loew das is ausgeführt, den Roman zu
verfilmen. Dazu ſtellten ruſſiſche große Film-Ateliers ihre
großartigen Einrichtungen zur Ver u und boten etwa
120 000 Menſchen auf, während die Ausführung über 10 Milk-
lionen Mark koſtete.

Wallace ſtarb 78jährig amelten ein Schriftſteller. kin

ine zwe Selbſtbiographie, wel
in den Werdegang dieſes merkwürdigen

Ein neues Pharaonengrab entdeckt
London, 8. April. Der giſg Gelehrte Firth, der für die

Antiquitäten Abteilung beſchäftigt iſt, hat, wie aus Kairo berichtet
wird, ein Grab entdeckt, das aus der dritten Dynaſtie des 29, Jähr-
hunderts vor Chriſti ſtammen ſoll. Dieſes Grab bildete einen Teil
der großen Grenzmauer um die Step-Phyramide, die eine Länge
von nahezu einer engliſchen Meile beſitzt. Es iſt aber noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt, wem das Grab gehört, man vermutet aber,
daß es dasjenige Jmhoteps iſt und des Architekten Pharozoſer iſt,
der die StepPyramide gebaut hat.

Vom Büchertiſche

Der Preisroman von Konrad Beſte. Engelhorns Romanbibliothek,
Band 1006/7, broſchiert 2 Rm., Ganzleinen 8,60 Rm., in Halbleder 5 Rm.
Konrad Beſte ein neuer Name, den man ſich wird merken müſſen; iſt doch

17. Februar 10905, gefeiert wie
hr nach ſeinem Tode erſchien

intereſſante Einblicke
annes gewährt,

dies Buch von Perſönlichkeiten wie Guſtav Frenſſen und Ricarda Huch mit
höchſtem Lob bedacht und bei der großen Preiskonkurrenz d.s Hamburger

empfohlen worden. Der
nicht geſchrieben, ſondern erlebt wird. Die Geſchichte eines Aufbruchs aus der
Armut der großen Stadt in die lockende Fülle der heimiſchen Landſchaſt, in
deren Schoß der Dichter den „Preisroman“, ſeinen Beitrag zu einer Roman-
konkurrenz. vollenden will. Die klare Sprache, oft erhellt zu
vollen Melodie der Erde, in des Dichterz erſtem Roman „Grummet“ ſchon
aufhorchen ließ.

Führer durch das private Unterrichts- und Erziehungsweſen Deutſch
lands. a aldirektor Hafa Gnadau. Erſter Vor-ſitzender des R freier (vrivater) Unterrichts und ErVerlag

die

gerade denj
wickelt iſt. Die ſorgfältige Prüfung aller vorhandenen Möagl

verſchiedenarti ſollte deshalb für jeden asWege zu neuen pädagogiſchen Zielen

und Erziehungsweſen Deutſchlands
vom Reichsverband deutſcher (priv.) Unterrichts und

hen erſchienen R informiert W eaus bekannter Privatſchulmänner über alle
der Einſchulung, Umſchulung, der verſchiedenen Bildungsmöglichkeiten,

Berufsvorbildung und Berufswahl.

Goethe. Ein weiſer für unſere Tage. Heraus64 e ein vilduis Preis 1,50 Mark.

über alle
Menſchheit angehört haben. Liegt es bei Schiller

Laien auf der Hand. da e Be
e e tums. rdaß für di8 eliebt. wie ſeine Zeitgenoſſen, er für die efeines Volkes nicht nur Teinahme empfand, ſondern mit der Weishelt des

die Zukunft ſeines Volkes ſah. das alles zeigt dieſes
Nur Goethe ſpricht: in Gedichten, Dramen, Briefen. Geſprächen; die

des Herausgebers beſtand in der geſchickten Bemeiſterung und in der
ſinngemäßen Grüppierung des ungeheuren Stoffes.

Timm Kröger, Wie mein Ohm Miniſter wurde 172 Seiten. 89.
4,.25 M. Verlag Georg Weſtermann, Braun

Leinen
3 M

Einzelbände annt haben, erſcheint ſoeben ein
Band, der die vier RNovellen „Wie mein Ohm Miniſter wurde“, Der

Pfahl“, „Gräff“ und „Jm Nebel umſchließt.



Das Verjüngungsp gelöſt

Von Gustav Freiherr von Gagern.

Die Verjüngungsfrage hat in. den letzten Jahren wohl mehr
als in irgendeinem anderen Zeitalter unſere Gemüter beſchäftigt.
Der Menſch altert viel zu früh. „Die Krone der Schöpfung“
erreicht nur ein Durchſchnittsalter von 37 Jahren, während es
Tiere gibt, die 150—200 Jahre alt werden. Welche Weisheit,
welche Erfolge, ideell und materiell, könnte der Menſch in ſich
aufſtapeln, wenn auch er dieſes Alter erreichte.

Als ich vor einigen Jahren in Jndien, Burma und Siam
reiſte, wurde meine Aufmerkſamkeit zuerſt

durch den Maharadſcha von Jaipur auf die Lukutatso gelenkt.
Man hatte nämlich feſtgeſtellt, daß Elefanten in der Gefangen-
ſchaft nur 70, 80, bei allerbeſter Pf vielleicht 90 Jahre alt
wurden, während Elefanten in der Wildnis bekanntlich ein viel
höheres Lebensalter erreichen.

Jn Jndien wird das hohe Lebensalter der wilden Elefanten
auf den Genuß der Lukutate zurückgeführt, ej Beerenfrucht, der beſondere reinigende, die Blut und Geſchiechtedruſen

verjüngende, Leber entgiftende und Herz ſtärkende Wirkungen zu
geſchrieben werden. Die Lukutate wächſt in tropiſchen Höhenlagen,
die von den Elefanten jährlich regelmäßig drei bis viermal auf-
geſucht werden, trotzdem die Tiere oft viele Meilen wandern
müſſen, um dorthin zu gelangen. Der Maharadſcha von Jaipur
und der königl. Hüter der weißen Elefanten in Bangkok wollten
nun verſuchen, die Lukutate auch den gefangenen Elefanten zu
gänglich zu machen, um dadurch eine größere Leiſtungsfähigkeit
und ein höheres Lebensalter dieſer Tiere zu erreichen.

Der Fürſt, ein ſehr intelligenter alter Herr, der, in Oxford
ausgebildet, europäiſch denken gelernt hat, beauftragte den Forſcher
Profeſſor Racha-Maraka, den bekannten Yogi-Lehrer und Schrift
ſteller, das Problem der Lukutate weiter zu ergründen, um zu
nächſt feſtzuſtellen, ob das hohe Lebensalter der wilden Elefanten
tatſächlich nur auf den Genuß der Lukutate zurückzuführen ſei.

Nun kommt aus Indien und England die Nachricht, daß die
Ergebniſſe der Forſchungen die Erwartungen bei weitem über-
treffen. Man hat nämlich feſtgeſtellt, daß

außer von Elefanten die Lukutate auch von Papageien und
t Geiern aufgeſucht

und periodiſch regelmäßig verzehrt wird.
Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, eine zum Nach-

Papageien und Geier ein ſo hohes Lebensalter erreichen und daß
dieſe Tiere in der Gefangenſchaft, wo ihnen die Möglichkeit ge
nommen iſt, die reinigende, den Körper entgiftende Lukutate-
Frucht zu genießen, in verhältnismäßig viel jüngeren Jahren
zugrunde gehen. Dies trifft zu ber den in der Gefangenſchaft
lebenden Tieren in Zoologiſchen Gärten, in Zirkuſſen, ſowie bei
den zu Schwerarbeiten verwendeten Tieren in Jndien und anders
wo. Der größte in der Gefangenſchaft lebende a der Welt
iſt, ſoweit bekannt, in Jaipur, hat den Namen Jai Singh und iſt
heute 96 Jahre alt. Er wurde in der Wildnis als junger Elefant

fangen. Jm Alter von 92 Jahren zeigten ſich Anzeichen großer
tersſchwäche. Man gab ihm Lukutate. Er erholte ſich ſchnell

und hat ſeitdem ſogar noch Junge gezeugt.
Neuerdings iſt man auch dazu übergegangen,

die Verſuche auf Menſchen auszudehnen,

denn wenn der Elefant durch den Genuß einer Entgiftungsfrucht
ein ſo hohes Alter erreicht, warum ſoll das nicht auch bei den
Menſchen der Fall ſein? Es würde eine Umwälzung der bis
herigen Heilmethoden bedeuten, wenn die Erwartungen erfüllt
werden ſollten. Die erſten Berichte lauten außerordentlich
günſtig.

Beſonders intereſſant iſt die allerneueſte Feſtſtellung Racha
Marakas, daß die Lukutate ſchon ſeit Menſchengedenken von einem
durch ſeine beſonderen geiſtigen und körperlichen Vorzüge bekann
ten Menſchenſtamm, den Shuriaghatis, genoſſen wird. Jhre
Glieder ſind wie aus Ebenholz geſchnitzt; von prachtvoller
Proportion.

Unter den Ghatis gibt es hunderte Männer und Frauen, die
über 100 Jahre alt ſind. Ein Wirt zählte 112 Jahre, ſeine Frau
103. Unter dem Aelteſten-Rat des Stammes ſind

Männer von 130—-140 Jahren,
die trotz ihres Greiſenalters nicht älter ausſehen als unſere
70jährigen Männer. Fremde „Kutlur“-Einflüſſe ſind noch nicht
nach Shuria gelangt, auch hüten die Ghatis ihr Land und halten
Fremdlinge fern.

Den weiteren Berichten über die mit der Lukutate erzielten
Verjüngungs- Erfolge muß man mit dem größten Jntereſſe
entgegenſehen.denken Veranlaſſung gebende Tatſache, daß gerade Elefanten,

Millionenverluſte des Wiener
Dorotheums

Wien, 4. April. Bei der Bankabteilung der Großen Staat-
lichen Verſatz- und Verſteigerungsanſtalt Dorotheum wurden in
der letzten Zeit Verluſte in einer Höhe von weit
über 5 Millionen Schillfnwg feſtgeſtellt, die auf miß-
glückte Transaktionen zurückzuführen ſind. Der bisherige Gene-
raldirektor hat ſeinen Rücktritt angeboten.

Eine wichtige Spur in der Schild-
horner Mordſache

Berlin, 4. April. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, hat die
Mordkommiſſion für die Aufklärung des Mordes an der Hausange
ſtellten Ahrend eine wichtige Spur entdeckt. Es haben ſich zwei
junge Leute gemeldet, die am Sonntag, dem 27. März, alſo einen
Tag vor der Auffindung des Torſog bei Schildhorn, in einem Lokal
it der Nähe dieſer Fundſtelle zwei junge Mädchen ſahen, von
denen die eine äußerte, ſie wollte nach Schildhorn allein voraus-
gehen, die andere ſollte ihr folgen. Dieſe wird jetzt zwecks Auf
klärung der ganzen Mordaffäre polizeilich geſucht. Es ſoll eine
gewiſſe Martha Thiele ſein, die am 1. Dezember 1903 in
Charlottenburg geboren iſt und als lebensluſtiges Mädchen mit rot
blondem Bubikopf in den Lokalen der Gegend am Nollendorfplatz
wiederholt geſehen wurde.

Die Jagd nach den Bankräubern von Sillein
Drei Verfolger erſchoſſen.

Preßburg, 1. April. In der Filiale der Agrarbank in Volka
Bytſcha raubten geſtern vormittag vier Männer 90000 Tſchecho
kronen und zwei goldene Uhren mit Ketten und töteten einen
ſich ihnen entgegenſtellenden Bankdiener, worauf ſie die
Flucht ergriffen. Die Gendarmerie von Preßburg hat zur Ver
folgung der Räuber achtzig Mann aufgeboten. Die Räuber hatten
ſich in zwei Gruppen zu je zwei Mann geteilt. Als zwei der
Räuber geſtern von der Gendarmerie. bei Waß-vBiſtritz geſtellt

wurden, gaben ſie Schüſſe auf die Gendarmen ab, wodurch ein
Wacht meiſter getötet wurde. Die Räuber entkamen. Heute
vormittag erſchoſſen zwei dieſer Räuber abermals einen
Wachtmeiſter, der ſie verhaften wollte. Die beiden Räuber
konnten gleichfalls entkommen. Einem Oberförſter bei Sillein
gelang es heute, zwei der Räuber zu entdecken; während er einen
feſtnahm, verübte der andere Selbſtmord.

Zwei Studenten erſchoſſen
München, 5. April. Geſtern abend wurden in einem ab

gelegenen Teil des Nymphenburger Schloßparkeg zwei Studierende
erſchoſſen aufgefunden. Den bisherigen Erhebungen nach
handelt es ſich um einen Mord und Selbſtmord. Die
Gründe der Tat ſind unbekannt.

Seine Mutter erſchoſſen
München, 5. April. Jn Dorfen in Oberbayern hat

geſtern ein Lebensmittelhändler nach einem Streit wegen der
Unterhaltungspflicht, die ihm nach der Uebernahme des elterlichen
r gegenüber ſeiner Mutter oblag, ſeine Mutter
erſchoſſen.

Ein 28facher Mörder zum Tode verurteilt
Warſchau, 5. April. Aus Riga wird gemeldet: Das Gericht

in Mitau verurteilte geſtern abend den 28fachen Mörder Kaupel
zum Tode.

Eiſenbahnunfall bei Bordeaux
Paris, 5. April. Jn der Nähe von Borde aux ereignete

ſich geſtern abend ein Eiſenbahnunfall, der leicht
ſchlimmere Folgen hätte haben können. Auf einem Wagen eines
auf einem Nebengleis fahrenden Güterzuges hatte ſich die Be
feſtigung einer Ladung Eiſenträger gelockert, ſo daß die Fenſter
ſcheiben von drei Wagen des entgegenkommenden Schnellzuges
Bordeaux-- Paris eingedrückt wurden. Eine Frau wurde
leicht verletzt. Kurz darauf entgleiſte der Wagen mit den
Eiſenträgern, wodurch neun andere Wagen ebenfalls aus den
Schienen gehoben warden und umſtürzgzten.
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